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{b inarucKe VonNn der Jagung der Plenarkommission VO  a
Glauben und Kırchenverfassung in Moshı1ı/Tansanıa

Der Kontext
Dre1 Jahre nach der Weltkonferenz VON Glauben und Kırchenverfassung GuK)

in Santıago de Compostela (1993) kam dıie Plenarkommission VO.  - (G(uK VO.
TG - 24 August 71996 erstmals wıeder ININCN, ber dıe Ergebnisse der DIS-
herigen Arbelıt, hre Rezeption durch dıe Kırchen und über NECUEC ufgaben In der
Okumene beraten. Tagungsort Wal das Uhuru-Hostel der Ev_-Iluth. Kırche Tansa-
nıas 1n Moshı Fuße des Kılımandscharo, das dıie rd 120 Teilnehmer Delegıerte,
Miıtarbeiter dUus Genf, Dolmetscher, Referenten, Beobachter un weıtere (jäste mıt
großer Herzlichkeıit empfing und hervorragend versorgle. Gottesdienste und An-
achten fanden auft dem weıtläufigen Gelände in elıner schönen, hellen Kırche
Für dıie Plenarsıtzungen stand elıne treundlıche, geräumıge Halle ZUT erfügung. DiIie
außeren Bedingungen für die JTagung heßen L1UT wenıge Uunsche offen, und dıe
sprichwörtliche afrıkanısche Gastlıchkeit tat e1in Ubriges, daß dıie Vertreter AdUus allen
Teılen der rde sıch sehr wohl fühlen konnten

ber nıcht [1UT SCH der außeren Bedingungen dıe Wahl des Tagungs-
auf Moshı1ı gefallen Wenn dıe Plenarkommıissıon VON GukK nach Accra (19/4)

1UN ZU zweıten Mal in einem afrıkanıschen and5 sollte damıt zugle1c dıie
gewachsene Bedeutung der Kırchen der s 10324 „Drıtten Welt‘‘ innerhalb des OÖORK
unterstrichen werden. Darüber hınaus versprach sıch das Vorbereıtungsteam im yB
kanıschen Kontext NCUC, zusätzlıche Impulse für die Arbeıt VO  ; GuK be1l seiıner
ucC nach egen ZUL ärkung der sıchtbaren Eıinheıt der Kırchen 1mM Sinne einer
lebendigen Kolinon1a durch das afrıkanısche Gemeinschaftsmodell „Ubuntu“*! (SO in
der Bantu-Sprache) DZW. UE auf uahel\), in dem sıich der Eınzelne anders als
In der westlıchen Welt zuerst und VOT allem als Teıl eıner Gemeinschaft versteht,
in der jeder auf den anderen angewlesen ist

Der alrıkanısche Kontext, der dıie Jagung In Moshı deutlıch mıt prägte, trat ber
die unmıttelbare Begegnung muıt and und Leuten ın Moshı, dıe festlıche egrüßung
und Verabschiedung der (jäste SOWIE einem Ausflug in den rusha-Nationalpar.
Mount Meru auf Wel Ebenen besonders eindrucksvoll hervor:

polıtısch In einer bemerkenswerten ede des tansanıschen Staatspräsidenten
Benjamin Mkapa VOT der Plenarkommission 1m NsCHAIULV den Eröffnungs-
gottesdienst und dıe Eröffnungsfeıer U August, Es wohl das erste Mal in
der Geschichte VO  — Guk, dalß der amtiıerende Staatspräsident eines Landes persOön-
ıch anreıste, cdıie (Gäste AdUus der Okumene nıcht NUr begrüßen, sondern S$1€e auch
mıt dem and und seinen Problemen vertraut machen und S1e zugleich auftf iıhre
Arbeıt und ihre weltweite Verantwortung hın dırekt anzusprechen“.

kirchlich: in der ungemeı1n offenen ökumeniıischen Arbeıt des Natıonalen Kırchen-
rates In Jansanıa, dıe sıch vielen Stellen zeigte: In der /Zusammenarbeıt VOT
und VOIL allem be1l den Geme1indebesuchen Sonntag, dem August Dıie kon-
fessionellen Unterschiede, e1in rbe der Miıss1ıonsarbeit der Europäer Anglıkaner,

491



Lutheraner Römische Katholıken (Benediktiner We1ße äter) Herrnhuter
pıelen diıesem and offensichtliıch 11 SCIHNSCIC Rolle als dort dıe Konfes-
S10ONECN eINs entstanden Vielleicht äßt aber auch das AaUSSCWOSCHC Verhältnıs der
relıg1ösen Gruppen Can Drıittel Chrıisten C111 Driıittel oslems C11M Drittel An-
ehörıge VOI Stammesrelıg1onen dıe konfessionellen Unterschiede zwıschen den
Chrısten hıer stärker zurücktreten

Angesichts Vıelfalt VOoON Stäiämmen prachen und Kulturen diesem and
(von rd 1.20) Völkern bzw Volksstämmen dıe zielt e offızıelle Polıtik
des Landes Sse1L längerer eıt auftf Eıinheıit UmOJa) und dıe Überwıiındung vielfältiger
Interessen. Kın wichtiger Faktor 1ST diıesem Zusammenhang das Suahelı als offi-
zielle Landessprache. Das treben nach FEinheit wiırkt sıch aber wohl auch auf die
Überwindung reliıg1öser Zersplitterung aus und fördert damıt zugleıch dıe (OOkumene

Lande
Welche Bedeutung 116 solche Polıitik für hat CIM Blick auf den blu-

Konflıkt benachbarten Ruanda-Burundı en1g spektakulär und darum
auch IL beachtet VON der Weltöffentlichkeit hat JTansanıa 111C große ahl VOoN

Flüchtlingen AdUs diesem and be1 sıch aufgenommen und damıt wertvollen
Beıtrag für den Frieden diıeser Regıon gele1istet obwohl 6S selbst unter großen
wirtschaftliıchen Schwierigkeıten und WIC viele 1 änder der ‚Drıtten Welt®® unter

drückenden und we1ıter wachsenden Schuldenlast gegenüber den TCe1-
chen Industrieländern leidet

Vor diesem Hıntergrund wiıirkten dıe theologischen UÜberlegungen /Zusammen-
hang mıiıt den Studıenprogrammen VOI GukK ZUT Ekklesiologıie Öökumen1-
schen Hermeneutık und auch dıe Ekklesiologıie und Ethik dıe Miıttelpunkt der
Tagung Moshı1 standen bısweıllen ziemliıch abstrakt und abgehoben auch WECNN

SIC davon nıcht werden können Um orößer erscheımint dıe darın liegende
Herausforderung für die rbeıt VON (GukK beıde Seıliten Interesse theolo-
gisch verantworteten ökumenıischen Realısmus nıcht auseinandergehen lassen

/Zum Verlauf der Iagung
Mıiıt dem Bericht der Vorsitzenden Dr Mary Tanner. begann bereıts Eröff-

dıe Arbeıt den durch das Kuratorıium (früher „Ständıge Kommıi1ssıon’)
VON CGuK vorbereıteten IThemen Dıiese wurden dann Verlauf der Tagung C11-
zeinen entfaltet Gruppen diskutiert und Hınblick auf dıe eıtere Arbeıt ab-
schlıeßend Plenum beraten ntier der Überschrift „Kontinuıntät und NECUC Per-
spektiven Von Budapest nach Moshı behandelte dıe Vorsiıtzende iıhrem Bericht
zunächst dıie Strukturen Von GukK innerhalb des ORK Unı und skıi7z1erte
VON da AdUus$s zugle1ic dıie ufgaben der Plenarkommıissıon Anschlıießend konzen-
irıerte SIC sıch auf dıie VO ‚„‚Kuratorıum geleıisteten Vorarbeıten geplanten
Ekklesiologıe Studıe und beschwor geradezu dıe Notwendigkeıt der Kontinultät der
Arbeiıt Die Sonderstellung der Kommıiss1ıon für GuK innerhalb des ORK dıe sıch

darın daß auch Nıcht-Mıtgliedskırchen des ORK iıhr OTINzıe
sınd (Z dıe römiısch katholısche Kırche) spielte dem Bericht kaum 111C Rolle
Der echsel IDirektorat VON uK VO  —_ Dr (Günther Galßmann Dr Ian Falco-
ner Anfang wurde W ar erwähnt dıe polıtiıschen und kırchlichen Verände-
FTUuNgChH den Jahren nach der Sıtzung der Plenarkommiss1ıon udapest (1989)
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der Zertall der S5Sowjetunion mıt seinen tiefgreiıfenden Auswiırkungen insbesondere
für dıe rthodoxen Kırchen hıinterließ In dem Beriıicht aber ebensowen1%2 Spuren WIEeE
diıe JTatsache, daß sıch In diesen ahren innerhalb der Plenarkommission eın tıefgre1-
fender personeller echsel ollzog, der sıch in Moshı noch dadurch verstärkte, daß
ıne Reıhe VOoNn erfahrenen Miıtglıedern durch üngere vertreten wurden. Dabe1 ze1gt
sıch GuK durchaus aufgeschlossen für NECUEC Impulse Das bewelst etwa dıe erneute
Berufung „Jüngerer Theologen“ ZUE Mıtarbeıiıt in GuK, dıe erstmals iın Santı1ago 993
mıt Erfolg praktızıert wurde. S1e wurde in Moshı fortgesetzt, daß sıch der NOTL-
wendıige Wandel der Arbeıt unter Beachtung der Kontinuntät vollzıehen kann. Dazu
gehö jedoch ıne krıitische Aneı1gnung des überlıeferten es und auch dıe Bereıt-
schaft, NCUEC Wege gehen.

iıchtige Anregungen für die Arbeıt gingen VOIl den Bıbelarbeıiten dUS, mıt denen
jedem Morgen die Sıtzungen eröffnet wurden. Leıder hNeben diese in den weiıte-

ICH Dıskussionen weıitgehend unberücksichtigt. Sıe wurden offensichtlich —
ILCN miıt den Miıttagsandachten, in denen sıch dıe Öökumeniıische Vielfalt der Telilneh-
18818 wıderspiegelte und den verschıliedenen Gottesdiensten, darunter ine Orthodoxe
Liturgie est des Entschlafens Marıens (15 August) und e1in lutherischer end-
mahlsgottesdienst August mehr als eıl des geistliıchen Rahmens der
Tagung verstanden, durch den mıt Recht immer wleder auch cdıe Notwendigkeıt
des Gebets dıie FEinheit der Christen erinnert wurde.

Daß für dıie weıtere Studienarbeit VOI (G(uK verschiedentlich N dem Plenum ıne
stärkere bıblısche Fundierung geforde wurde, spricht jedoch für sıch Denn
wichtig der Anstoß der Canberra-Erklärung VoNn 991 über die Kırche als Kolinon1ia
für ıne intensıvere Beschäftigung muıt der Ekklesiologie W, wichtie und NOTL-
wendıg bleıibt weıterhın dıie Besinnung auf dıe bıblıschen und theologıschen CGirund-
lagen eıner ökumenıischen Ekklesiologıe (z.B Kor 12 Eph 4‚ u.a.)

Anders als Mary JTanner, dıe dıe Notwendigkeıt der Weıterarbeit der Ekkles1io-
logiestudıe über Canberra und Santiago hınaus betonte, unterstrich Konrad
Raiser In seinem Referat „Hermeneutık der Eıinheıit“‘ se1ın vorrang1ges Interesse
eiıner Studie VoN GuK eıner ökumenıschen Hermeneutik (s 40111) Da Eın-
heıt der Kırche als Kolmon1a 1m Lichte eINes trinıtarısch verstandenen Gottesbildes
ıne begrenzte 1e1Nhe1 ımplızıert, ist offensıchtlich. Offen waäare dann aber nıcht 1Ur
die rage nach den TeENzZeN der Vıelfalt, sondern auch dıe nach der Überwindung
der VOoN Uun! und Unrecht gezeichneten Irennungen und Spaltungen zwıschen Kır-
chen und Konfessionen. Die Gemeinschaft der Kırchen eht Vo Glauben dıe in
Chrıistus geschenkte Versöhnung. S1e rechnet aber zugle1ic mıt der Macht der
ünde, dıe 11UT Christus selbst überwınden kann. (OQder mıt Zizioulas AdUus-
zudrücken: „Ko1lnon1a ogründet nıcht in eiıner soziologıschen Erfahrung, nıcht In
eiInem ethıschen Verhalten, sondern 1m Glauben‘‘* Für Überlegungen eıner Ööku-
men1ıischen Ekklesiologıie, aber auch einer ökumeniıschen Hermeneutik auf der
Basıs der altkırchliıchen Aussagen über dıie Kırche rgeben sıch VON da aus 1ne
Reihe Von Rückfragen die Chrıistologıe und 1ne mıt iıhr verbundene Pneuma-
tologıe, dıie auch in den Diskussionen In Moshı ZANT: Sprache kamen.
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III. IIıe Studienarbeit Von Faıth AAan Order

/u den vorrangıgen ufgaben der Plenarkommission VON GuK gehört gemä der
Satzung, das Programm VON (uK planen, dıe allgemeınen Rıchtlinien dafür fest-
ulegen und für die Kommuniıikatıon mıt den Kırchen Sorge tragen“* [Daraus CISd-
ben siıch für die Jlagung ın Moshı dre1 Schwerpunkte: a) Rückblick auftf dıe Rezep-
t10Nn der tudıen VO  — GukK durch dıie Kırchen, Diskussion der laufenden Projekte
und C} Planung der weıteren Arbeıt VOIl Guk, die dann In der Verantwortung des
‚„‚Kuratoriıums  .. durchgeführt wIrd.

/ur „Rezepiion: der Studıen VOIl GuK

DIie rage nach der Rezeption der Studıiıen VON (GukK durch die Kırchen ist nıcht
L1UT abhängıg VoO Verständnis des Begrıiffs „Rezeption“ eng reception), sondern
VOIL allem VO Charakter der vorgelegten Studien un! den mıt ıhnen verbundenen
Erwartungen dıe Kırchen. Es ist ein deutlicher Unterschied, ob 6S sıch Stu-
dien andelt, dıie das Öökumeniıische espräc. In den Kırchen und das Bewußtsein der
Zusammengehörıigkeıt aller Christen und der Verantwortung der Menschen fürein-
ander fördern wollen (wıe 7 .„„Kırche und Welt‘“ Ooder darum, den Weg

einem gemeınsamen Bekenntnis des Glaubens in den (Gottesdiensten ebnen
(z.B „Gemeı1nsam den eınen Glauben bekennen“ oder ob der erarbeıtete ext
den Kırchen übersandt wird muıt der Bıtte ; 1ıne offnzıelle StellungnahmeII. Die Studienarbeit von Faith and Order  Zu den vorrangigen Aufgaben der Plenarkommission von GuK gehört gemäß der  Satzung, das Programm von GuK zu planen, die allgemeinen Richtlinien dafür fest-  zulegen und für die Kommunikation mit den Kirchen Sorge zu tragen*. Daraus erga-  ben sich für die Tagung in Moshi drei Schwerpunkte: a) Rückblick auf die Rezep-  tion der Studien von GuK durch die Kirchen, b) Diskussion der laufenden Projekte  und c) Planung der weiteren Arbeit von GuK, die dann in der Verantwortung des  „Kuratoriums“‘‘ durchgeführt wird.  1..Zur „Rezeption“ der Studien von GuK  Die Frage nach der Rezeption der Studien von GuK durch die Kirchen ist nicht  nur abhängig vom Verständnis des Begriffs „Rezeption“ (engl.: reception), sondern  vor allem vom Charakter der vorgelegten Studien und den mit ihnen verbundenen  Erwartungen an die Kirchen. Es ist ein deutlicher Unterschied, ob es sich um Stu-  dien handelt, die das ökumenische Gespräch in den Kirchen und das Bewußtsein der  Zusammengehörigkeit aller Christen und der Verantwortung der Menschen fürein-  ander fördern wollen (wie z.B. „Kirche und Welt‘“ 1990/91) oder darum, den Weg  zu einem gemeinsamen Bekenntnis des Glaubens in den Gottesdiensten zu ebnen  (z.B. „Gemeinsam den einen Glauben bekennen“ 1991) oder ob der erarbeitete Text  den Kirchen übersandt wird mit der Bitte „um eine offizielle Stellungnahme ... auf  der höchsten hierfür zuständigen Ebene der Autorität, sei es nun ein Rat, eine Syn-  ode, eine Konferenz, eine Vollversammlung oder ein anderes Gremium“‘ wie bei dem  Lima-Text von 1982 über „Taufe, Eucharistie und Amt“.  Daß dieser Text der ökumenischen Bewegung insgesamt kräftige Impulse gab,  hängt nicht zuletzt damit zusammen, daß von den Kirchen eine offizielle Antwort  erwartet wurde — bis hin zur Angabe eines konkreten Termins für die Antwort  (31. Dezember 1984!). Es gibt dafür aber auch noch andere Gründe, wie Sr. Donna  Geernaert aus Kanada in ihrem einführenden Referat zum Thema feststellte: „Ein  großer Teil des Erfolgs bei der Rezeption des Lima-Dokuments kann auf seinen ein-  ladenden Stil zurückgeführt werden und auf das Bemühen, eine relativ einfache  Sprache zu benutzen‘. Dazu kommt wohl auch der überschaubare Umfang und —  nicht zuletzt — der unmittelbare Bezug zur kirchlichen Praxis.  Andre Birmele (Straßburg) ging in seinem Beitrag stärker auf die grundsätzliche  Bedeutung von Rezeptionsvorgängen in der Kirchen- und Dogmengeschichte ein  und betonte — ähnlich wie auch D. Geernaert — , daß es sich bei der Rezeption dog-  matischer Entscheidungen durch den „sensus fidelium“ um einen langwierigen,  letztlich nie völlig abgeschlossenen Vorgang handelt, für den Zeit ein wesentlicher  Faktor ist. Wer sich etwa mit der Rezeption des nizänischen Bekenntnisses und der  Entstehung der nikäischen Orthodoxie in der Alten Kirche beschäftigt, stößt auf eine  Fülle von Fragen, z.B. wenn er erfährt, daß das in den Kirchen verwendete Bekennt-  nis mit dem Namen „Nizänum“‘ nicht das ist, das auf dem Konzil von Nizäa (325)  formuliert wurde, sondern daß dieses erst auf dem Konzil von Konstantinopel (381)  entstand, daß aber der Text selbst erst durch die Akten des Konzils von Chalkedon  sicher bezeugt ist (451). Erst die zweite oder — mehr noch — die dritte Generation  entscheidet in der Regel über das, was aus dem Erbe der Väter und Mütter im Glau-  494aut
der OCcCNsten hıerfür zuständıgen Ebene der AutoriI1tät, se1 1UN e1in KRat, ıne SynN-
ode, ıne Konferenz, ıne Vollversammlung oder eın anderes Tem1uUum““ W1e be1 dem
Liıma- Tlext VOIl 9082 über ‚‚A1auie, FEucharıstie und Amt‘“

Dal dieser ext der ökumeniıschen ewegung insgesamt kräftige mpulse gab,
hängt nıcht zuletzt damıt I:  n’ dal VOoNn den Kırchen ıne offnzıelle Antwort
erwartet wurde bIS hın ZUT Angabe eines konkreten ermı1ıns für cdıie Antwort
(31 Dezember 1984!) Es g1bt dafür aber auch noch andere Gründe, WIE Sr Donna
(Geernaert AUs Kanada In ihrem eiınführenden Referat ZU ema tfeststellte „Eın
oroßer Teıl des Erfolgs be1l der Rezeption des Lima-Dokuments kann auftf seinen eIN-
adenden Stil zurückgeführt werden und auf das Bemühen, 1ıne relatıv einfache
5Sprache benutzen‘“. Dazu kommt wohl auch der überschaubare Umfang und
nıcht zuletzt der unmıttelbare Bezug ZUT kırchlichen Praxıs.

Andre Birmele (Straßburg) SINg ın seinem Beıtrag stärker auf dıe ogrundsätzlıche
Bedeutung VoNn Rezeptionsvorgängen in der Kırchen- und Dogmengeschichte eın
und betonte ähnlıch WI1IEe auch (Geernaert daß 6S sıch be1l der Rezeption dog-
matıscher Entscheıidungen durch den „„SCHSUS fiıdelium““ einen langwıer1gen,
letztlıch nıe völlıg abgeschlossenen Vorgang andelt, für den eıt eın wesentlicher
Faktor ist Wer sıch etiwa mıt der Rezeption des nızänıschen Bekenntnisses und der
Entstehung der nıkäıischen Orthodoxie 1n der Alten Kırche beschäftigt, stÖößt aut ıne
Fülle VON Fragen, WENN erfährt, daß das in den Kırchen verwendete Bekennt-
N1IS miıt dem Namen „Nızänum” nıcht das ist, das auf dem Konzıl VOoNn Nızäa
formuhert wurde, sondern daß dieses erst auf dem Konzıl VoNn Konstantınopel
entstand, daß aber der ext selbst erst uUurc dıe Akten des Konzıls VO Chalkedon
sıcher bezeugt ist rst dıe zweıte oder mehr noch cdıie drıtte CGeneration
entsche1idet in der eoe über das, Wds AdU$ dem rbe der ater und Mütter 1mM Glau-
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ben auftf dem Weg der Rezeption allgemeıner Anerkennung gelangt und u. U 1101 -
matıve Geltung erhält.

DiIie Rezeption des ı1ma- Textes durch die Kırchen befindet sıch kırchenge-
SCAIC  1C betrachtet noch In den Anfängen, auch WL inzwıschen umfangreıiche
Stellungnahmen ıhm vorlıegen, die ihrerseits verarbeıten waären. Da Rezep-
t10n Krıtik einschlıeßt, sollte n1emanden überraschen. S1e gehört notwendıg dazu.
Der Rezeptionsprozeß aber ist ohne /Zweıfel auftf dem Weg, auch WENN mancher-
OIrTts gerade erst begonnen hat, eı1l bısher ıne dafür notwendıge Übersetzung des
lextes fehlte Anderen NUN die Aufgabe Z sıch nıcht L11UT mıt der vorlıiegenden
Kuıtik, sondern sıch auch 1mM Lichte eiıner weıter gewachsenen Ökumene erneu mıt
dem ext beschäftigen, den Rezeptionsprozeß weıterzuführen.

Laufende Studien
Außer der Rezeption des Lıma- Textes standen In Moshı1ı insgesamt fünf — mıiıt-

einander verbundene Studienprojekte ZUT Dıiskussion: a) E}  esi0logie, „Öku-
menısche Hermeneutik“”, C CeS1010g1€ und Ethık, Gottesdienst und Kol1non1a
und e) e1in Studienhe für Gesprächsgruppen ZUT näheren Beschäftigung mıt dem
Apostolıschen Glauben

TT Die Beschäftigung mıt dem Ekklesiologie-Projekt 39  he Church Koino-
NC An Ecumenical UCAY erWwI1Ies sich formal und inhaltlıch als besonders schwIıe-
Mg Formal lıtt das espräc darunter, dalß dre1 unterschiedliche Entwürfe ZUTr Dis-
kussıon standen: der S0 „Annecy- Lext“ VOIN September 995 und das „„.Barbados-
Materı1al“* VO November 1994, das durch weıteres „Materı1al‘” VO einer Konsulta-
t1o0n in Dublın Maı ergäanzt wurde. Inhaltlıche Schwierigkeiten rgaben sıch
adurch, daß diese Entwürfe 4 N mıteinander konkurrierten. Der „Annecy- Text“”
SIing Aaus VO Canberra-Statement (1991) .„DIie Eıinheıit der Kırche als Kolinonla:
Gabe und Berufung“ und verstan:ı sıch ausdrücklıch als Kommentar dazu DiIe Texte
dUus Barbados ehnten sıch 1Ur äußerlıch das Canberra-Statement d} boten aber
ledigliıch grob geordnetes „Materı1al”” für cdie geplante tudıe, das durch dıe JTexte aus
Dublın ergänzt werden sollte. DIie Plenarkommissıion favorisierte ZW. eutlic dıe
Texte AdUus Barbados und Dublın, die 1DI1SC und theologisc stärker einer Neu-
besinnung auf das Wesen der Kırche einluden, ohne sıch das Canberra-Statement

binden. S1e bersah aber nıcht die Vorläufigkeit dieser eXTe
Grundsätzlic wurde dıie Arbeıt der Ekklesiologiestudie begrüßt Das Gesamt-

rojekt schlıen jedoch schwier12 und umfangreich, auftf einmal in Angrıff
nehmen. Vıelleicht sollten nach dem Vorbild des 1ma- Iextes zunächst Kın-

zeistudıen mıt konkreten Fragestellungen betrieben werden. Untersuchungen ZUT

Bedeutung der Episkope, der geistliıchen Aufsıcht in der Kırche, ZUT Amtsfrage
eventuell In nknüpfung den Lıma- Text über das Amt oder auch genere ZUT

Frage der Machtverteijulung In der Kırche (Stellung der Frau; ellung der Laıen) oder
ZU Verhältnıis VON Kırche und Staat 1n den Mıtgliedskirchen des ORK und darüber
1naus) muıt den dazu notwendigen Untersuchungen über cdıie prägenden E  rungen
AdUusSs der Geschichte Auch dıe Rolle des Papstamtes verdıente, insbesondere nach
dem Erscheinen der Enzyklıka _- uUuNum sınt‘“®, NCUEC, weıterführende Überlegun-
SCHh Ob und inwıewelt auch das Verhältnıis zwıschen Altem und Neuem Bund,
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zwıschen Kırche und Israel, in die Überlegungen ZULl Ekklesiologie einbezogen WEeT-
den können, ware zumındest prüfen.

Zur Frage einer Okumenischen Hermeneutik lag der Plenarkommission WarTr
eın einheıtliıcher Entwurf VOTL, der In seıinen Grundzügen 1m allgemeınen DOSILLV
beurteilt wurde. Schwierigkeiten ergaben sıch aber Urc eın nıcht Sanz eklärtes
Verständnıis VO  — Hermeneutik. Inwieweiıt muß dıe aktuelle wıissenschaftstheoretische
Debatte dazu berücksichtigt werden? Aber auch konkrete Fragen W1Ee dıe nach
der Bedeutung und dem Verständnis des Alten JTestaments in der Kırche kamen eher

Rande VOT vgl eiwa dıie Bıbelarbeit über VON Karlsen eım DIe
Anregungen aus dem Referat VOoN Konrad Raılser ZUT Hermeneutik der Eıinheıt soll-
ten ebenfalls beachtet werden. S1e betrafen zugle1c das E  esi0logieprojekt und
das Problem des Verhältnisses VoN Kırche und Ge1lst (Pneumatologıie). Wiıchtig C1I-
scheımnt auch ıne Hermeneutik der Konfessionen ar die das Verhältnis der
Kırche ihrer Geschichte mıt edenken hätte

DA Das Problemfeld VOoN Ekklesiologie und Ethık steht späatestens se1lt der Studie
„Kirche und Welt“ auch auf der JTagesordnung VonNn GukK Dennoch auf, daß
nıcht NUr diese Studıe in der öffentlichen Dıskussion kaum beachtet ırd Auch der
Gesprächsgang, der mıt dem Dokument „ 1eure Eıinheit Costly Unıity, 1993)”
Vortfeld der Weltkonferenz VO  —_ Santıago eröffnet und dann über „Costly Commit-
ment Ch bIs „Costly Obedience (1 weıtergeführt wurde , auf dıe
ohne /weıfel unverzıchtbare Verbindung VONn Ekklesiologie und hinzuweilsen,
hat 1mM Umfeld VO  - GuK ein vergleichsweı1se eringes cho ausgelöst. Grundsätzlich
stellt sıch In diesem /Zusammenhang die Frage nach der notwendigen /Zusammenar-
Deı1t der verschıedenen Arbeıtszweıge des OÖRK, In diesem all VOIl Unıiıt (Eınher
und Erneuerung) und Unıt I1 (Gerechtigkeit, Frıeden, Schöpfung), aber auch die
nach den jeweıils spezılıschen Beıträgen. Es bleibt aber immer auch dıe Frage, WI1IEe
konkret Kırche und kiırchliche Verantwortung 1im ökumeniıischen Kontext verstanden
werden.

DIie rage, Warum die Studıe „Kırche und Welt“‘ bısher wen1g beachtet wurde,
verdiente 1ne eigene Untersuchung. Vıielleicht ist S1e wen1ig konkret INn ihren Aus-
ührungen. Daß die Eıinheıit der Kırche ‚teuer'  ‚06 und nıcht UumMSONST haben Ist, daß
Okumene auch gegenseıltige Verpflichtungen mıt sıch bringt, WECNN INan S1Ee ernsthaft
will, steht außer Frage Dennoch gılt C5S, Gesetz und Evangelıum unterscheıden
Auch dıie Kırche als „ethische Gemeinschaft (moral communıty)“ ebt gerade auch
als ökumenische Gemeininschaft VON der Versöhnungstat Christ1. Und diese Versöh-
NUunNg ist mehr als ‚„„kostbar‘“‘, S1Ee ist unbezahlbar, e1in unbezahlbares Geschenk!

Gewı1ß, auch dıie Nachfolge Christı ist keın wertneutraler Vorgang, S1e kann
das Leben kosten (1m Martyrıum) Es bleibt aber beachten, WeTrT den Ruf in dıe
Nachfolge ausspricht, nämlıch Christus selbst, der se1In Leben dahingegeben hat
eiıner rlösung für viele vgl 20,28; Hebr 9,2) Christliıche Erzıiehung meınnt
den anNnzcCn Menschen, iıne „ethısche Formung (moral Lormatıon)“ gehö zweiıfel-
108 dazu®ß, WI1Ee Ja auch der Glaube ohne Werke LOL ist vgl 2,26) Aber Werke des
aubens sınd Früchte des aubens Und diese lassen sıch ebensowenig erzwıngen
WIEe der Glaube selbst

Vielleicht sınd cdiese oder ähnlıche Überlegungen, dıe die Plenarversammlung
in Moshı eher zögerlıch muıt dem Thema Ekklesiologie und Ethık und insbesondere
mıt der ihr vorlıegenden Studie „Costly Obedience‘‘ mgehen 1eß
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dıe Arbeıt Fragen des Gottesdienstes durch Gukß fortgesetzt werden
soll, stand für dıe Plenarkommıuissıion außer rage Kaum eın Zweig ökumenischer
Arbeıt hat In den VErSANSCHNCH Jahrzehnten mehr ZU1 Überwindung der Fremdheıt
zwıischen den Konfessionen beigetragen WIe dıe Entdeckung des musıkalıschen und
spiırıtuellen Reichtums In der Okumene. DIie Arbeıit der Gebetswoche für dıe
Eıinheıt der Chrıisten sollte der unterschiedlichen Resonanz in den verschle-
denen Kırchen fortgeführt werden. Vielleicht sollte in den Vorbereıiıtungsheften
nlıch W1IEe in der Vorbereitung für den Weltgebetstag der Frauen) stärker über
das and berichtet werden, In dem das Heft erarbeıtet wurde, den Welthorizont
der Okumene verstärken. Für dıie Eıinheıit der Chrıisten sollte aber nıcht UTr In
besonderen ökumeniıschen Gottesdiensten ebetet werden. Das für ıe Einheıt
sollte gerade auch in den normalen Sonntagsgottesdiensten geü werden.

DBa Miıt besonderem Dank dıie Vorbereitungsgruppe wurde das LCUC Studien-
heft ZUFTL Apostolischen Glauben VON der Plenarkommiss1on aufgenommen. Dabe!1
handelt sıch nıcht ınfach ıne Einführung in dıe Studıe „Geme1insam den
eınen Glauben bekennen“”, auch WE der Zusammenhang mıt dıesem ext nıcht
übersehen 1st, sondern ıne Anleıtung für Gesprächsgruppen ZUT Beschäftigung
mıt dem Apostolıschen Glauben auf der Basıs des Bekenntnisses Von 1e]
des Gesprächs ist nıcht sehr dıie Rezeption der (uK-Studıe als vielmehr dıe Ent-
deckung des gemeınsamen Glaubensgrundes in diıesem altkırchlıchen Bekenntn1s-
texXxt

Planung der weıteren Arbeiıt

DIe weıtere Arbeıt VON GuKßK steht des starken Generationenwechsels in der
Plenarkommuission 1mM Zeichen der Kontinulntät. Das zeigen dıe abschlıießenden Emp-
fehlungen den einzelnen Projekten, und das gılt ungeachtet einzelner kriıtischer
Anmerkungen den vorgelegten Papıeren. Ob freiıliıch das geplante Studienpro-

1m vollen Umfang durchgeführt werden kann, wırd nıcht zuletzt VO  — den
finanzıellen Möglıchkeıiten VOIll Guß abhängen. ıne Konzentration der Studien-
arbeıt auf bestimmte, möglıchst konkrete Fragen der Ekklesiologie und der Herme-
neutık ware aber wohl auch unabhängıg davon Sinnvoll.

Ergebnisse
DIie atzung VonNn GukK sıeht VOT, daß dıe Plenarkommiss1ıon einmal zwıischen den

Weltkonferenzen des ORK zusammentriıtt. DIie eı erzielten Ergebnisse haben
deshalb mehr den Charakter VON Z/wischenergebnıissen. Dennoch sSınd in der Regel
VOIN solchen Konferenzen immer auch konkrete Ergebnisse oder weıterführende
Impulse CeNNECIN Für Moshı selen dre1 Punkte besonders hervorgehoben:

a) Miıt dem hıer vorgelegten Studienhe; Ökumenische Gesprächsgruppen sınd
dıe Arbeıten VON Gukß über den Apostolıschen Glauben Vvorerst einem gewıssen
Abschluß gekommen. DIe angesprochenen Gruppen können und sollen selbst mıt
dem ext arbeıten und e1 entdecken, W1e tief der gemeinsame Glaube verwurzelt
ist, der alle Chrısten untereinander verbindet unabhängıg VO  —$ allem, Was S1e. VON-
einander trennt. Vielleicht fördert cdieser ext adurch mehr als manches irühere,
umfangreiche Dokument das Bewußtsein Öökumeniıischer Zusammengehörigkeıt.
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Der afrıkanısche Kontext Moshı hat eher indırekt aber nıcht WENILSCI WIT-

kungsvoll Eiındruck davon vermuittelt Wds> elebte Koinonia den Kırchen
un der Öökumenischen Gememnnschaft der Kırchen SCIMN kann Der tansanısche
Begrıiff .„Utu“ meın Z W Zuerst und VOT allem die Stammes Ooder Volksgemeın-
schaft ohne dıe der einzelne nıcht leben kann e1l jeder VO anderen abhängt aber
auch den anderen Stutzt und Außerhalb dieser Gemeinschaft beginnt
allerdings cdie feindliche Umwelt Dennoch erinner! dieses Geme1inschaftsmodell
das auf vielfältige Welse VON Künstlern des Landes Ebenholz geschnıitzt wırd und
vielerorts kaufen 1ST auf eigentümlıche Welse das 1ıld VonNn der Kırche als dem
e1b Chrıist1 (1Kor 12) dem nach SCINECIN (Gesetz des anderen ast
(Gal Der Gedanke daran daß auch der Okumene auf den anderen
ANSCWICSCH 1SL und keiner ohne den anderen selbst 1ST kann dazu helfen dıe KO1-
ONn als lebendige Enunheılt begreifen dıie WIC Famıhe gepragt 1ST VonNn
.„„.bleibenden Verschıiedenheiten‘‘.

C) Die Anwesenheıiıt des tansanıschen Staatspräsiıdenten auf diıeser JTagung hat
zugle1c dıe polıtısche Bedeutung der Okumene eindrucksvoll unterstrichen
Obwohl die Arbeıt VON GuK vornehmlıch theologischen Fragen gew1dmet 1st, macht
der Jeweılige Kontext hre politische Bedeutung deutliıch ıchtbar DIie gegenseılZe
Abhängigkeıt der Industrienationen und der Entwıicklungsländer voneınander VON
der der Staatspräsıdent SCINET Rede sprach ISL L1UT C1IMN kleiner 1INnwels auf dıe
weltweiıte Verantwortung der Chrıisten und Kırchen für dıe Okumene der Mensch-
heıit S1e wurde Moshı1ı für alle Teiılnehmer spürbar

USDLIC
Das Treffen 1ı Mosh1 diente auch der Vorbereıitung der Weltkonferenz des

RK 1 Harare/Zimbabwe 998 UÜberlegungen, die 1 diesem /Zusammenhang auf-
kamen, dem ORK mehr ekkles1iale Bedeutung er dıe 1 lToronto 95() vereinbarte
Neutralıtät hınaus) CINZUTAaUMECN, st1ießen jedoch autf deutliche Vorbehalte. Gileich-
ohl 1St notwendig, dıe ökumeniıschen Perspektiven über 998®% und über das Jahr
2000 hınaus auch für den ORK weıterzuentwıckeln vielleicht durch Vorbereıitun-
SCH auf C1MN Konzıl aller Chrıisten — Der Blıck auf die Jahrtausendwende WEeC DbIS-
weılen Fragen und ngste, aber auch ünsche nach Zeichen der Hoffnung, die sıch
autf dıie Überwindung der Kırchenspaltungen richten. Vıelleicht gelingt das 1 Rah-
INnen des eılıgen Jahres, das aps Johannes aul IL für das Jahr 2000 ausgerufen
hat GuK wırd Ssıch auch /Zukunft mıt Nachdruck für dıe Überwindung der Spal-
(ung und für Wege einNsetzen dıe ZUT siıchtbaren Eıinheit der Christen führen IIie
Kommissıon sollte sıch jedoch nıcht durch solche her zufällige Kalenderdaten
hektischer Betriebsamkeit verleıten lassen

olfgang Bıenert
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ANM  GEN

Vgl Aazu den Bericht des Direktors Von GuK, Dr. lan Falconer, VOT der enar-
kommıissıon ın Moshı In den weıteren Beratungen spielte dieser Bericht ıne ‚.her unter-
geordnete Im Schlußbericht der Plenarkommuission findet sıch jedoch e1in 1INnwels
auftf das odell „Utu”

Gerhard VOoss bereıtet ıne eutfsche Übersetzung der ede des Staatspräsıdenten für die
Zeıitschrift „Una Sancta‘ VOVLT.

Santlago de Compostela 1993, A O2
Vgl al and er By-Laws, ppendix A 1n Mınutes of the Meeting of the al and
er Board, aıland, anuary 1996 (F&O 'aper No 1/2); enf 1996, 139171; bes
Jlowards Sharıng the One al udY (ju1ilde for Dıiıscussion Groups (F&O aper
No /D enf 1996
Enzyklıka Johannes 'auls IL VO Maı 1995 (VAS FZU): Bonn 1995, MO
C050 Unıty” (Ronde entf 1993; vgl ÖR (1993) 279304 „Costly € OM
mıtment““ Jantur enf 995 „Costly Obedience Towards Ecumenical Com-
mun10n of ora Wıtnessing" (Johannesburg Dieser ext wurde als Tischvorlage in
Moshı verte1 uch OR 3/96, 27Off. DZW. 2551
Dazu gehö sicherlich uch die Schärfung der Gew'ı1ssen, 1im ext VOoNn „Costly ()be-
dience‘“ seltsamerwelse N1IC. dıe ede ist.
Der eutsche Ökumenische Studienausschuß DOSTA) ere1te: 1ne annlıche Eınführung
in dieses Bekenntnis VOT unter dem 1fe „Wır glauben WIT bekennen WIT erwarten‘‘,
mıiıt zusätzlıchen Informationen und nregungen ZU espräch.
In diese ichtung zielen gelegentlıch Überlegungen des (jeneralsekretärs des ORK Kon-
rad Raıser.

Chronık
Vom (124 August fand in Moshı Konzıil für die FEinheit der Kırche

unternehmen.Tansanıa die erste Plenartagung der Kom-
MILSSION Von Glauben und Kirchenverfas- Als Auftakt der zwıschen ıhnen
JUNS des Okumenischen Rates nach der zustandegekommenen Kirchengemein-
'eltkonferenz VON Santıago Statt (s. 5 SC elerten dıe Lutherischen Kırchen
401171 DZW. 491{ff und 3! 29611) Estlands, Fiınnlands, slands, Litauens,

Zur Vorbereıtung der Generalver- Norwegens und Schwedens SOWIE auf
sammlung des Reformierten Welthbundes anglıkanıscher Seıite cdie Kırche VO  —

VOILL W M} August 99 / in eDrecen England, VOoNn Irland, dıie Schottische
Ungarn mıt dem IThema „Sprengt die Ket- Biıschöfliche Kırche und dıie Kırche VOIN

ales September 1Im norwegıschenten der Ungerechtigkeıt” kam dessen Exe-
kutivausschuß VOoO O25 August in Trondheim und September 1m esT-

nıschen Tallinn tejerlıche GottesdiensteStapelage be1 Detmold ZUSamMmMmMenNn. Er
nahm NCUnN reformiıerte Kırchen als NCUC eıtere werden folgen. DIie Kıirchenge-
ıtghıeder auf. Generalsekretär Mılan meı1inschaft oründet sıch autf dıe l-
DOoCens. außerte sıch skeptisc. seıti1ge Anerkennung VOIl Taufe, Abend-
einer Weiterentwicklung des Modells der ahl und Amt, wobel letzteres auch die

bischöfliche Sukzession innerhalb der‚„„versöhnten Vielfalt‘‘ und sprach sıch
nachhaltıg für den Vorschlag VON ORK- aNZCH Kırche einschließt.
Generalsekretär Konrad Raıiser dUs, ent- Auf der Generalsynode der Kirche
schlossene Schritte in Rıchtung auf eın Von England iIm Julı hat dıe kırchliche
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